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umgehen, blockte schnell ab, war unzufrieden 
und setzte mich unter Druck. Mit der Zeit habe 
ich es aber gelernt, auch Hilfe anzunehmen. 
Das war schwer. Früher war ich immer derje-
nige gewesen, der anderen hilft. 

An was können Sie sich heute erinnern?
An allgemeine Sachen. Auch an Gesichter und 
berufliche Tätigkeiten, zum Beispiel dass ich 
Bundesspringer war und im Projekt gearbei-
tet habe. An Details meist nicht. Namen kann 
ich schlecht zuordnen. Meinen Spitznamen 
„Brüggi“ erkannte ich aber sofort wieder. Noch 
sind viele Erinnerungen nicht abrufbar. Ich fra-
ge mich weiter durch.

Wie haben andere auf Ihr Schicksal reagiert?
Meine Erkrankung hat in meiner Umgebung für 
Entsetzen gesorgt. Große Unterstützung habe 
ich von meiner Familie, Freunden und Bekann-
ten erhalten. Das hat mich aufgefangen und 
aufgebaut. Arbeitskollegen helfen mir sehr, 
ebenso meine Hausärztin. Sie unterstützt auch 
meine Familie, da so ein Vorfall ins Herz einer 
Familie sticht. Viel Halt gibt mir mein Glaube.

Was ist das Schönste, an das Sie sich erin-
nern können?
An das Gefühl, dass mein Leben weiter geht. 

Ihre Kollegin Monika Krumbach hat sich auf 
dem Sportfest in Berlin auf der Bühne für Sie 
tätowieren lassen. Wie haben Sie reagiert? 
Ich war erstaunt und habe mich sehr gefreut. 
Das Tatoo beschreibt meine Geschichte als 
Bild. Monika hat mir ein Foto davon geschenkt. 

Herr Brüggemann, was hat Sie letztes Jahr 
aus der Bahn geworfen?
Ende März hatte mich mein Hausarzt in Wup-
pertal wegen starker Kopfschmerzen krank-
geschrieben. Meine Eltern in Schöppingen 
konnten mich länger nicht erreichen und baten 
meine Kollegin Sandra Schulz, nach mir zu se-
hen. Sandra hatte einen Schlüssel zu meiner 
Wohnung. Sie fand mich völlig verwirrt und rief 
den Rettungsdienst. Ich wurde sofort in das 
HELIOS Klinikum gebracht. Diagnose Gehirn-
entzündung – ausgelöst durch ein Herpesvi-
rus. Sieben Tage später bekam ich eine sehr 
starke Hirnblutung. Noch am selben Tag wurde 
ich notoperiert. Die Ärzte rechneten mit dem 
Schlimmsten, dachten, dass ich es nicht über-
leben werde. Aber sie schafften es. Nach der 
OP lag ich im Koma, konnte mich gar nicht mehr 
bewegen, war komplett auf die Hilfe von Gerä-
ten angewiesen. Meine Familie besuchte mich 
regelmäßig. Ich war nicht ansprechbar, aber die 
Geräte zeigten, dass ich ihre Nähe spürte. 

Wann ging es wieder bergauf?
Am 15. April machte ich meine Augen wieder 
auf. Und wen habe ich gesehen? Meine Familie. 
Ein echt unbeschreibliches Gefühl! Die Not-OP 
hatte mein Leben gerettet! Seitdem kämpfe 
ich mich zurück ins Leben, versuche, meine 
Erinnerungen Schritt für Schritt wiederzube-
kommen. Die Erkrankung hat mein Erinne-
rungsvermögen beeinträchtigt.

Wie haben Sie  das Vergessen erlebt?
Das Vergessen hat mich sehr stark mitge-
nommen. Am Anfang konnte ich nicht damit 
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 DIE ZEIT NACH DEM VERGESSEN 
hei | Thomas Brüggemann (28) war als Bundesspringer in ganz Deutschland unterwegs gewesen und arbeitete zu-
letzt im Projekt „ZHP-online“ in der HV Wuppertal, als ein Virus ihm im April 2015 plötzlich die Erinnerung nahm. Die 
WIR-Redaktion sprach mit dem Kollegen, der sich derzeit in Reha befindet und bei seinen Eltern in Schöppingen wohnt.

Thomas Brüggemann mit dem Bildmotiv des Tatoos 
von Monika Krumbein, das seine Geschichte erzählt.

Das Göbel‘s Hotel AquaVita in Bad Wildungen aus der Vogelperspektive.

Blick in ein stilvoll eingerichtetes Komfort-Zimmer.

Der Gewinner kann sich über ein entspanntes 
Wochenende zu zweit mit viel Wasser freuen. 
„Sanus per aquam“ – übersetzt „Gesundheit 
durch Wasser“ – ist das Leitmotiv im Göbel‘s 
Hotel AquaVita. Daran hat das Vier-Sterne-
Haus in der Nähe des Edersees in Hessen 
seine Angebote ausgerichtet. Es liegt direkt 
an Europas größtem Kurpark in Reinhardshau-
sen. Mit seiner QuellenTherme, dem Physio-
therapie-, Beauty- und Wellness-Center ist es 
Teil des Kurzentrums. Die stilvollen, modernen 
Zimmer, das Restaurant und die kleine Bar 
laden zum Verweilen ein. Die QuellenTherme 
mit seiner lichtdurchfluteten Architektur be-
eindruckt durch ein großes 21-Meter-Becken. 
Hier gibt es ein Therapiebecken, Whirlpool und 
Panoramabad mit Vulkanfelsen, Bodensprud-
ler, Schwallduschen und Strömungskanal. Das 
warme Heilwasser kommt direkt aus der haus-
eigenen Tempelquelle und ist reich an Minera-
lien. Viele Therapieangebote können genutzt 
werden. Eine Besonderheit ist der Naturfango.
Der Preis umfasst ein „Genießer-Wochen-
ende“ inklusive zweier Übernachtungen im 
Komfort-Doppelzimmer, Genießer-Frühstück 
(auf Wunsch am Bett), eines Vitalmenüs oder 

 PREISFRAGE: 
WO WAS WARUM
WIE???????? (FRAGE BEZIEHT SICH AUF 
INHALT DER ZEITUNG!)
 
Die WIR lesen und gewinnen!  
Die Antwort mit dem Stichwort „Göbel‘s 
Hotel AquaVita“ bis 29. August 2016 an 
wir@barmer-gek.de mailen oder eine 
Postkarte an die HV Wuppertal,  
WIR-Redaktion, senden. Mitmachen 
können alle Leserinnen und Leser.
Dieses Angebot wurde ermöglicht durch  
SPANESS. Der Preis ist gesponsert und nicht aus 
Mitgliedsbeiträgen finanziert.

 

Gewinnerr (WIR 1/2016): ????? ???????? Die QuellenTherme lädt zum Ein- und Abtauchen ein. 
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 GENIESSER-WOCHENDE IN BAD WILDUNGEN 
WIR verlost ein „Genießer-Wochenende“ für zwei im Göbel‘s Hotel AquaVita im hessischen Bad Wildungen inklusive 
„Candle Light Dinner“, Anti-Stress-Massage sowie freien Eintritts in die QuellenTherme und Saunalandschaft. 

-buffets am Abend, eines „Candle Light Din-
ners“ und einer Flasche Wein auf dem Zimmer. 
Hinzu kommt eine Anti-Stress-Massage, frei-
er Eintritt in die QuellenTherme und Sauna-
landschaft sowie ein Bademantel vor Ort.

Mehr Infos über die Wellness-Experten von SPANESS:
 � www.spaness.de/goebels-hotel-aquavita

Es steht in meinem Zimmer.

Wie sieht heute ein Tagesablauf für Sie aus?
Mit guter Laune aufwachen, für die Gesund-
heit kämpfen, so gut es geht Sport treiben – 
Radfahren, Tischtennis oder Darten, mich mit 
Freunden treffen und mit meiner Familie den 
Tag ausklingen lassen.

Welche nächsten Schritte planen Sie?
Mir noch ein bisschen Zeit geben, zumal ich 
wegen schlechter Wundheilung zwischen-
zeitlich noch zwei OPs hatte. Und dann ins Ar-
beitsleben zurückfinden. Ich weiß zwar noch 
nicht, wie, bin aber lernwillig und habe ein gu-
tes Gefühl. Arbeiten hat mir immer viel Spaß 
gemacht. Meine Mutter sagt, die BARMER 
war damals meine zweite Familie. 

Was müssen Sie noch lernen?
Namen zuzuordnen. Ich muss das Behalten 
und Erinnern weiter trainieren.

Was möchten Sie noch erleben?
Mich wieder sportlich „auszutoben“. Mu-
sik-Festivals besuchen, eine eigene Wohnung 
führen und beruflich wieder Fuß fassen.

Welchen Hobbys gehen Sie heute nach? 
Ich suche einen neuen Sport, da ich Fuß-
ball nicht mehr spielen kann. Ich teste gera-
de Tischtennis. Das macht Spaß. Ansonsten 
schaue ich mir Fußballspiele im Fernsehen an 
oder gehe ins Stadion und führe Tipprunden. 
Auch Darten und Kegeln mag ich. 

Ihr Lebensmotto?
Jede Sekunde genießen. Ich erlebe jeden Tag 
Positives, weil ich die Augen aufmache.

Warum gerade ich? Haben Sie Sich diese Fra-
gen auch gestellt?
Natürlich. Aber es gibt keine Antwort darauf.
Ich versuche das Beste aus der Situation zu 
machen. Man lebt nur einmal, daher lohnt es 
sich zu kämpfen. Ich bin so froh, dass ich mei-
nen Kampfgeist nicht verloren habe. Wenn ich 
bei etwas nicht weiter komme, versuche ich 
es mit Improvisieren. In der Rehaklinik nann-
ten mich die Ärzte „Mister Plan B“, weil ich es 
anders machte als die anderen und dennoch 
zum Ziel kam.

Danke für das Gespräch, Herr Brüggemann!
Anmerkung: Bei der Beantwortung der Fragen per E-Mail  
halfen die Eltern von Thomas Brüggemann.


